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m anderen
Nach Öfteren.

Bte sieben undzwanWttpredlg.
In welcher erklärt wird/ wie ein jeder Christ ein guter Hirt

seiner eigener Seelen seynjolle.

Ich bin ein guter Hirten, amio.
I. /ss^S stellet sich unser Hcrt und Heyland Christus Jesus im

«^ heutigen Evangclio für als ein Spiegel eines guten Hittcns/
<^Ooamit ein »eglicher in ihm sich spiegele/wie er sich gegen sein ihm

anbefohlenes einyigcs SclMlein soll verhalten/ncmblich ge-
<lln seine ihm anbefohleneGecK dicsi ist das cintz-g SchässlclN/wclches
dem Menschen sonderlich anbefohlen/ welche Gott erschaffen / und dem
Lcib inaeMen/oder welche Gott in dem ingicffen erschaffen/ wie der H.
Auausinius spricht/und nicht allein hat er sie erschaffen/sondern auch da
sie in acnWN und verlohren war/hat er sie ge,ucht/ und rmt seinem kost-
bmlichen Blut auffde i, Altar deß Creutzes erlöset / und erkauffet:von
diesem Werth / mit welchem er sie erkauffet / redet der H-Bernardus
inftmen betrachungen am;- «p. also/ 5ubl>mmz ttt 2»,m« pccrmm,
«u« »onmll<»nzuine <^linülreäimi powii;quam erZo cj^I,,« commu-
«rionem plo amm» ma>qm pra niki!o^25 'll'm Sehr hoch ist das
werth der Seelen / welchenm allein mit dem Blut Christi
hat können erlöst werden; was wirst« dan für eine Abwech.
selunn aeben für deine Seel / der du sie für nichts hingibst?
der Sohn Gottts als er war in dem Schoß deß Vatters ist er von den

Qcsizi» tz.!?.äL«lz>j. ?l a a Komg»
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gen T.od undverdammnuschatcr ubci siegewcynct; und nicht allein
hat er über sie gcweynct' sonderen er hat sich auch ihrentwcgmdas lc«<
den nehmen lassen, dieß ,si ein jegliche See!/ von welcher derHei Met
I.uc.l/. ()u!z cx vokn I^nmu czui Iiaocr cenium avez.Lclipellücieul
un»m ex >!!>5,i?c)nnc äimicnc.anng^!nc2 novem in clelerru,ä v^,>«<l
ram^nX pcricrzr , (jonecinveni^cülaiu? Nl^elcher il^enscl) lstlW
der euch der da hundert Schasshat/undst» er deren eines vw
iiehret/ der nicht lasse die neun und nernnzig in der Wüsten/
und hinZehcnach dem verlohrenen biß daß ere finde? alswi-
te er sagen >a freylich er wird hingehen / und weil Gott dieß mlchme
Schäfflcin geliebt/ so hat ers gesucht/und erlöst/und deiner Hchmw
fohlcn.Was dir aber hierzu nach demErcmpel eines guten Hirtens w,
nöhtcn/ dassclbig bin ich in gegenwärtiger Predig,w!lltNsMM'M/
ich bitt Ew Lieb und Andacht wollen fieissg auffmerckcn.

il. Das crsi/so einem Hirten vonnöhten seine SchaffzuhüthlN/iß
das Brod; die Epciß einer ^hristlichenScclcn/eilics SchaffsGMs/
welches dir zu hüten anbefohlen / ist das Worth Gottes; von di.iem
§agtder H. ^mbrulin5M<^l!oc!2miermonc <^l,2c!ct!^ Em ieglicherdtt
da gesp, isct wild mit dem Worth Gottes / der trachtet da indischen
Speiß nicht nach/dan er kan das Brod der Welt nicht messen/welcbtt
mit dem Brod unsers Erlösers Zespsisetwnd/O wiccin süsselOnmin
liebliche Epc^s' der Seelen,st das Worth Goc?es,' es ist das Himmel«
brod/ es ist dgs B>"od der Engelen/p^rm i,n^io,»m m»nc!,'«v!i
domo. p<2l.77 DasBrodder^nZelenhatd^rMensihZessen/

welches alle tLrZöylichkeit/und alle Süssigkeir deß Ge^
fchmacks insich Fehabt/ setzet hinzu der König ^Imi^n ^plt.
Also indem Worth Gottes hat der Mensch alle Ergötzlichkeit/was die
See! das Schäfflcin Gottes tan begehren / das sindt sie in dich«!
«Himmelbrod/in diesem Manna / sagt der H /m^ukmu« i^mo y>, >ic
tem^ore. Und derhalbcn spricht er/wan du das Worth Gottes/wtl>
ches in der Kirchen gepildigee wird/mitgantzcmglaudcn/lmd mitgM
her Andacht aussmmbst/sohasiu nack deinem wünsch allen Geschmack
in ihm/als zum Exempel / wirstu verstöret/so tröstet es dich am so s,Äm
UNdsplicht/ cor cunn,n,rn sc lnimliiamm Den« i,^n cjrsp><-'et,eittdc«
mühn'Zes und zerknirschtes ^>ery wird Gdtt nicht vmach-l
rem begehrest« dich i« elftewcn/so spricht es dir zu imjl.l'lzim.i.z«
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mmIinvominO si exulcare Mi erfreroet euch nn^erm/undfro»
locker ihrGerechte. Bist« zornig / so stillet es dich sprechend am c>:.
vlgl. l)^m,!,u5 lHnzr c»mn<:z !2NZuc)ic5cuu3,dcr^?erl Hehler alle dei'
ne Rräckheicen,wirstu mit der Armuth gcplaget/so tröstet es dich und
spricht 2M l li,. plalm.Dumirml iulcliac c!e rerra inofie i^,6c cir ^^rcni-e
ecizic P3lis,eccm, derben errvecketvon der Erden den dürffti-
Zen/und richtet auffauß de Staub den Armen/und also fortan
wird dein See! in diesem Brod der Engelcn alle ^ussgk.it haben / alss
gibt das Wort!) Gottes in deinen Mund den Geschmack den du wün¬
schen magst. Wan das Scdäfflcin die See! nach diesem Brod ein ver¬
langen und appetit hat/so isis ein zeichen/daß sie recht gesund ist / und sie
kan gar wohl sagen mit dem Propheten Icremia am i s.cap. tnvc nci
llmc lcrmunez m>, Lc comcci> cu5, 6c t Hlin, eii nilii verl)um cuum in
ß^liämm sc iXcniam cn>,^!5. Deine T^ed se^Nt erfunden Norden/
und ich hab sie gesscn/ und dein wcrcs'ist meines <?eryens
Frewd/und Trost worden Hcrgcgen übe, wan dasSchäfflein kein
Begird und app'tit hat nach dem göttlichen Worth / und kein Süssig-
kett darin sindec/so lsts ein zeichen, daß es kranck ist,und sein Magen,sein
Gewissen mit dösen Fertigkeiten / mit bösen Lüsten und unz,m!ichen
Begirdcn erfüllet, solche Gchaffwsecn jene von welchen der Prophet

3MM2 cornm.
Eegrewiet ihre Selen für aller Sperß was ist aber darauß ge¬
folgt/ 6c 2s>s>rc>s?niczu2verunc usc^ue ac! pncc35 mc>leiz,Und se)'Nt V0M-
men harr an die Pforten deß Tods

lli. Das ander Brod ist dasSacrament deß Mars / mit diesem
muß auch ein Schäsilein/ ein menschliche Sccl gespeistt werden Vo»
diesem allerheiligstcnBrod sagtzder H tt<l.ru,!'/mu5, wie da schreibt Ku-

viliuncH^ZelosI^cilicÄ!,V du Brod der lLngrlen/ mit deinem
Gesicht erfrewestu die EnFelen/ du erquickest/ und machest hm-
lich das Gemüth und nicht den Bauch/der von di'nicht feist wird der
liegt in den Lästeren/kranck an den Tugenten. O du Brod der See¬
len/ deß Schckssleins! du bist ein süsses/liebliches /fröliches und lebcnd-
machendes Leben / du bist das Leben/von welchem alleCreamr lebt /
und ohne welches sie stirbt.und,bald darnach spricht dieser Heiliger Ela
dan O glaubige Seel und Sckäfflein Gottes! sey siölich und ftolocke/
nicht Verziehe in diesen Wollüsten / in diesen göttlichen Wenden zu
wepden / nicht vemachläßliche solches Gastmahl zu messen / in wel¬
chem nicht dgs Fleisch der Bock und Kälber/wie vorzeiten im alten

Aaa » Gesäß
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Gc ätz / lMdc'ender Leib unsers Erlösers wird »orgestelt. 0 Vrodh»
Seelen deß Schaff in Gottc«! in dir allein erfrewet sich mein Hertz/
in dir allein frolockct mein S'el/ dir allein begehrt mein Gemüth am
zuhängen. O Speiß der Seelen meines mir anbefohlenenSchäfflein
Gottes'

! v Das ander/welches einem guten Hirten vonnöhten / ist ein bel¬
lender Hund; dein ^>ee!/O Mensch/Hat drey Feynden / welche mehr
erschröcklicher ftynt/dan die grawsambste Wölff; der erst ist das Fleisch/
über welchen der H. ^.uß,,kmliz c3p. uli.lulilucz sich mit diesen Wer«
ten beklagt sprechend!^arc» illa ccim ^UHb2l?ilo,lem^>ecmecluceicvu!c
26 s,ccc»rnm , meclim enim v^Ir colonarl , non »lnem vuli mecum
cerc»,?. D ls Fleisch bey welchem ich wohne / das wiltmich
allezeit z »r Senden führen/es wilt mit mir gecronet we^
den / aber es wilt nu't mir nicht streiten, ich hab keinmM,
sercn Feynd als meinen Leib in dem ich wohne/dan er ist gleich mm
zcrstöhrenl>er Löwin meinem Hauß/allenlhalben zmeissec/und M<
:ct er mich mit gifftigen Bissen, Der ander Feynd ist die Welt / ckl
welchen sich gemclttr Lehrer cm gemeltcm Orlh auch bellagt spreche»^
Die Welt um'gchet und umbgibt mich allcntha!be/und durch die stnjs
Sinn meines Leibs schiessct sie herdurch mit Pfeilen und mwunoet
mich / der Tod >^gt zu meinen Zensieren herein. Der dritte Feyndist
der Teuffcl/uber welchen der H Augustinus sich auch beklagen thu!/

t^:chcs anders wünschet mein Feynd der^eufM/alsdaßer
mich verderbe/ oamit er mich möge umwngen/ wachet er MM
und ist ohne Schlaff/un) ich dAnit ich meine Seelmein SchDein/
tlhalte will nicht vom Schlaff erwachen? siehet er hat mir unzchlwe
viel Strick gelegt/ und unendliche viel Netz gerichtet ^ cr hat meint
Wcea erfülle: mit dttrieglichm Fällen/ damit er Mtine Seel / mein
Schäfflein möge fan^n ^ diese drey Feynd ftynt vorbc^clitit durch die
drey Thier/durcbidcn Löwen/durch den Beeren/und durch den WD
weil aber henrigcs Evangelium allein vom Wolfs meid-üiß thuet/!s
Will ich wn Lü.ven und Beeren fahren lass-n/ und allein hier vonvem
höWhen Feynd von dem Teuffel handelen/welcher ein re,ssender Weiss
ist: dan wie der Wolff gern spielet nachzeugnus l^m,, ,n l'pcc.ln«-
12!,. und derchalben wan er cm K>nd.kan rauben/spielet er mit ihm /
nachmahls aberze>:eist ers; also spielet der Tttlffcl auch mit dem sun«
der / wan er ihm die Sünden gering machet/ und GottbarmherW
und gnädig vorfielt/er spielet mit dem Sunder/wan er zu ihm spricht e»
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du bist zart und dclicat / was wolstu deinen H'aiß dem harte« und rawcn
Joch der Büß undcrwerffem ey du wirst dieses oder je-res Bußwerck
nicht können vollbringcn / obne Verletzung deiner Gesundheit/vermey-
nestu das Gott einen Wohlgefallen daran habe/ daß du dein Leben ver->
kürtzest^ es wird dir die Gelegenheit zur besserung / und Büß nicht er«
manielcn win du zu deinem Alter kombst;was werden dein? mitgcsellcn
sagen wan sie dich solchen ungewöhnlichen Vbungen der Büß und An«
dacht ergeben sehen? wie wilstu das ungcrechtsertig Gut tönnm wic--
dergcbm' wan du das chucst/dan wirstu selbst Mangel leyden; wie wir«
st>,l "»e abgeschnittene Ehr können wiedergeben ? du wirst dich dardurch
sclbstcn m Schand bringen. Wie wilstu dieses oder jenes Mägdeleins
freund und Gemeinsckafftkönnen abschaffen'wäre das nicht ein grosse
Vn^nckbarw^also spielet der Teuffe! mit dem Sünder

V. Von diesem Spirl sagt auch der H.c^e^.riuz in pattn^IiiDan
macht der Teuffcl die Sünder groß/ dar» gering/ jetzt sagt er Gott >cy
gnädig/dan verspricht er zeit genug zur Buß/damil die See! also betro-»
gen von der Büß abgezogen werde / wan er aber ein zeillang also mit
ihm gespielet / zmeist er ihn letzlich / und verschlingt ihn / nach dem was
der H Ambrosuis sagt. ch2kull!5 nun <i,!>Z!c liliuz 5no5 , tc<! uciü-, lic:
enim ec!5»mar »c peill^r, lic gM2r lch'to moiscünm nrcame^»r.^>as
ist/der Teuffel liebet seine Rinder nicht/ sonder Hasser sie/
also liebt er sie / daß er sie verderbe/also I ebtdcrFra»; den
bissen/daß er ihn fresse,Gleich wie auch der Wolffalle seine Sto¬
cke im Haupt hat / im ieib aber schwach ist-, also ist alle macht deß
Teuff ls im Haupü und im arfmg der Ve> suchung, und wan chm als--
dan wird wiederfand gethan / so ist al! seine Macht nichts. Dan es sagt
der H. Ambrosius/daß der Mmsch die Stimm verliere / und heisser
werde/ wan er von dem W')lff wird gesehen / ehe er ihn siehet, wan
aber der Mensch derWoiffsei«
ne Kühnheit/ und last den Schwanlz hangen-, der höllische Wolffsic-
httalsdan ehender denMenschen / wan er ihm im anfanq siehet Wie-"
derstand thuen; alsdcm aber siehet der Mensch dm Wolffehender /
wan er sich gegen ihnen waps^ntt / und eilet hin ihm den Kopffzuze»
knirschen / alsdcm verliehret dlr ^euffel alle feine Keckheit undlasi ab
zuversuchen V»n diesem saqt der b. cn^l,,kam.i? lim« klirrn.
Schwärlich und unerträglich ist die Macht deß Teusse!s /
jedoch wan man ihr im ersten '..V:edcrsiand thuet / so wird
man sie zum andermahl schon schwacher befinden gegen -e«
sm Wolst muß ein guter Hirt hab'n einen beenden Hund / nembllck;
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das dellende Gewissen / wan dieser Wolff sich binzu nahet / und M
mic dem SchWem spielen/undes endlich fressen/so muß dW Gwis.
scn bellen / und oen Menschen auffwcckcn / daß er wiedcrstand thue 0
ihr Hirten alle die ihr versammelet seyt/O ihr Hirten / die ihr alle ein
einiges Schäfflein/ewcreScel zu hüten habt/erschröckt euch nichtm
diesen höllsschm Wo!ff; erschreckt euch nicht/fliehet nicht/dan er ist ein
schwacher Woiff; wan ihr ihm dapfcr Wiedcrstand thuet / er isi d«.
masscn schwach / daß er auch von den zarten Jünglingen uberwiMln
wird/wie solches der H.^u^nc«. i I^n.2, anzeige. 5cr,buvül?i5 2l!o-

cc>^nov!^!l!)2ccem;sci!l>»vu'c>!5 >uvene5, ^iiani^m force5 eK,z,Kvcr.
bum Del mHncril! ve>!?!5,sc viciiliz mLlißnum.Dasist/ ich schreib
euch Jünglingen /dan ihr hat denBoßhasstlZenuberwM
den' ich jchrelb euch hinderen/ dan lhr habt den Vütmw
Vcnt; ich schreib euch JunZen/dan ihr se>'t starck/ und das
N)<»rth Gottes bleibt be^> euch/ und ihr habt überwunden
denBoßhassriZen,

V I. Dessen haben wir auch viel Excmpelen; der H. Paulus dtt erst
Eremit ist is Iahr alt gewesen / als er den Streit in derWüßm mit
dem Teuffc! angefangen; die heilte l'nzc.i.und /^^<« scynt </I^r
alt gewesen als sie den Teuffel im Marterkampffubcrwundm,dchun0
dergleichen mehr seynt in ihrer zartcrIugend gangen auffdmEckw'
gen und Baftllsck / und haben zcrtretten den Löwen und den Drachen/
die zattc Mägdelein haben ihn überwunden / und geobsieget/ «ich
dem was Job an feincM4c,.cip,<p!!cht,^!,nqui<^i!!uc!^zt,->qu2liav!?
..!!! Ii^3ii>i5 eum 2!>cili!5 M"? Kanstu mit ihm spielen / wie Meinem
Vogel / oder ihn deinen Mägden binden' oder wie der H AmlM
sius liK.i.^c s,crnic. «p.iz.ohn fragcnz!ic'ct,du wirst mit ihmspw
len wie mit einem Vogel / du wirst ihn binden gleich wie
ein Sparz / das Mägdelen wird sein ^and überzulegen/
alda redet die schlifft von Gott welcher den Teuffe! veispotccc/unl)
ihn den Kinde» en uno Mägdelein übergibt/ daß sie ihn auch mipot«
tcn; dan gleich wie ein gefangener Vogel von keinem unbarmheitzigtt
und ubelertractirt wird/ als von den Kindermund Mägdelein/wel¬
che ihn zenupfen / zetplücten/zc, trücken und zerquetschen; also wird l>er
Teuffel auch aufsein wundere Weiß von diesen Kmdercn und Mägd¬
lein verspottet. Dieses dünckc mich hat geistlicher Weiß wollen weissa¬
gen die tapffere Judith in ihrem Gesang am is. c^. vlu!»vcmm c«.
ttra ^,ll^i!urum , HU,uä« 2pparueru»c Numilc« mei,2relccnc«z in lil!

«lij
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611, ouckllarum cums!unxc:l^ni cc>5, öc l,cl.n pue>c>, W^Ie!i«5 occl^e-
l»,:c ec??. Da haben die v?eerleger der Affiner gehcnlet / da
meine elende hervorfHmmen / ?0 für Dürst verjchmacpr n?a^
ren/ die Zöhnder Mägd haben sie gestochen / und als die
flüchtige R.inder ersthlagc/alda wird geiitlicherWeiß der ttiumph
und S>egi)c: vollsten g.'gcn denTeuffcl gesungen / welche dürfftig /
armuno demühtig/undwege'.hrerSchwachheitKmderdc'.Magd oder
eines schwachen Mägdeleins gmemwerdm; und nichts desto weniger
dermassen starckseync/ dgßsie die Kriegshee: dcrTcuffelen gleichsamb
als der jungen Kindercn verjagen und zerschlagen.

VN, Diesen grewlichcn Fcynd aber desto besser zu überwinden/muß
ein wahrer Hnt auch einen Hi> tcnstab haben / mit welchem er sein
Schäfflcin gegen den Wolff verthätige/ der Stab eines guten Hir-
tms ist das Creutz / in diesem sind: er allerhand Wapsien/daher sagt gar
wohl der H, dl-u^Iuiiumus Ui2iio. in ^6ul2i. 8. dlliciz »puci <3iec-
scium. rom, /, drux eli armgrula inlüpergbiliz das CreUl) ist ein UN'
uberrvindliche wapffnung,und setzt hinzu/ siehest« wie der König
der Himme'en seine Soloa en rvapffcnet/cr gibt ihnen nicht ein Schild;
er gibt ihnen keinen ^turmhur/keinen Bogen/kein Harnisch/kein Ey^
sen stiebelen noch etwas dcrgleiäicn / sonderen was da mehr st-ärcler
und beständiger ist Os duses alles /er gibt ihm Hülst von dem Creutz /
er gibt ihm den Stab deß Crcutzes / dieser Stab ist dem Menschen /
dem guten Hirten ein Schwerd oder D'gen / er ist ihm ein Schild /
er ist ihm ein Hämisch / er ist ihm ein Swrmbut / er ist ihm die cisine
Stiffelcn / er ist ihm cm sichre Vsstung.So ist dan das Creutz unser
Zeuckhausi. Wan ein Kchser oder Kriegsobnsier gegen einen erschreck¬
lichen Feyndgestritten/lmd den mi< einer sonderlicher Art wapffenuber^
wunden hat / und erkcnt d.-ß solche 2irt wapffen bcquäm einen solchen
Feynd zu überwinde! vso gibt er auch seinen Soldaten dergleichen Wehr
und Wapffen;Christus Jesus unser Kriegsobrister/Hat acstritten gegen
einen e> schröcklichenF. ynd/c'eaen den Teuffcl;weil er aber erkant und er¬
fahren / dvch kein bessere Wapffcn solchen zu ubcrwmden seynt als das
Creutz/mitwelchemer ihn ubervunden/so hat er allen seinen Soldatm/
so gleichfals gegen gemenen Fcynd streiten/auch solche Wapssen g-ben/
nemblich den Scab deß H.Crnwesidarumb sagt Christus bey dem H.
^l,i)'soltc)mc, aNvoraNg-zogekie.'NOlth'.Vi^ece clliccm me«m^u2M2
eNicir,'a!i,^!re v<_>« r»l^ 8,m»> öc ^esli-ue quanra vu!r>5, stehet MtiN
Creutz/was es nicht außrichtemgleifft ihr solcheWtwffen und verbringt

was
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was ihr wilt Und zu meinem Vorhaben red« M schön 'limot^,,,
?cel!))r.^,nc!^c!',or2l. !n crucem 8i rr nzs^^nzsioncin >.!c>miili. I^<,i,

«AN v«!c luüac cünrummoc,^ cr„c-c^ lnam. <^o l)Ntem ^eEllck»
Soldat- nicdc Viel wapsfen Vön'?öbceu / der dem h'.m'ischen
2xsnzgmirsemerGe<len und Gcmüch wür folgen) er nehme.
nurfernCreurzauffsich- O einwundeiba>licheSachspricht erdai
t^ rcutz war von den Juden noch lückr glimmert / und dessen Krch
wird schon den Gläubigen gezeigt, -l) iieayasste Krafft deß Crechs!

Vül Solches hat auch erkent der H^3rcia!i5 einer außdenIiin«
gercn Christi/und der Christo »nit dein düwpkH im letzten Abendmahl
gcdienet/wlt er solches bczmgl im anderen schreiben zu den Tolosamm
am >; a^. Dieser redet von dem Creutz im ersten schreiben zu denBus,
dioalejcrm am e,.«^ Also/das CrcutzdcßHcnn istewereunuwM»
licl e Wapffnung gegen den Satan; es ist ein Sturmhut/ welcheew
wahret das Haupt, es ist ein Pantzer / welches beschützet dieB>H,l<
istein Schild/welches abhalten thut die fcwrigePfti! deßFeyndsttiß
ein Schwcrd/welches die Gottlysigkeit und die englische Nachstellung
deß verkehrtenGcwalts nicht zu sich last nahen. <) ihr Hirten ewer»
Seclenlsichet ihr/was ihr im Creutz babt?nicbt allein c:n ichaffeikGab?
sonderen auch ein Schild/mit welchem ihr alle siwug? Pfeil ßeßFemdi
köntabbalten/die Pft«! der Vngcdule und deß Zorns / die Wider
Vnzucht und Geilheit/die Pfeil ocr Hoffart und Gottslasterung Iß
das Creutz ein Schild solcher Krafft /so ist nichtsrachsamers einemgu>
tm Hirten/als daß er scm Scdässcln allezeit damitvcithätige/daßtrs
allezeit und allmtbalbm tragc^ob cß-scl>on ein wenig mübstlig/ obcsihn
schon ein wen g mit seinem Gewicht und Last ttücket / ey er denckeroie
nützlich es auch stye ? wer wolt nicht gern ein schwäres Schild und
Schwcrd tragen/ wan er wüste/dasi er damit einen grausamen und tii?«
l,chen F'ynd überwinden/und ein Königreich oder Fürstenchumben
langen kinte? cy so trage es qedülcialich / dan du w'rsi den tödlichen
Feynd deines einigen Schäfflems/deiner Seelen <damit überwinden/
und das unzerstöhr liche unzergängliche / ewigwchrmde Reich erlangen,

ix. Wan dich aber die Weltkmder/ welche da ohne Joch und Last
deß Creutzes liWsertig herumblauffen'/ außlachcn / und verspotten /
wan sie dich under dem schwären Schild deß Creutzes hören scufftzen /
so werffe ihnen für jene fabel oder ^polußlim. welche erzehlet der H.
(^c,Iluz !>i,.i. «p.7. mit diesen Worten / die Mau ß ring und eilfert'g
in dem Keller herumblauffend begegnete der Schiltklotttn/welchcgantz
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langsamb und gravitätisch Herantratte; die narnscheMausi verlachte
alsbald diese Lamg'sambkeit/undgraVität der Schildkrotren undsplach
spottweiß zu ihr: mein Schwester wo wilstu so geschwind und eylend
hm? die Gchildkrotthcrgegmmit schüttelmdeßKopffs verspottete die
Mauß/und sprach nach der Warheit/ich gehe darumb so lgngsamb da¬
her/weil icd mit meinen Wapftcn beladen bin Ensprack die Mauß,daß

gen herumb lauffcst;auß Vorstchtigkeit der Natur bin ich mit dem Ge<
wicht einer harter Schalen umbauen / und wan die Noth da ist/so hab
ick ein Hauß/ ein Maur/und ein Schild, mit welchem ich mich ver--
thcitige/und hab nicht vonnöhten/daß ich hcrumblausse/und von ande«
ren Hulff erbettele; du aber bist leicht, weil du ungewapffenet bist/ wan
dir dcr Feynd mit scrarpffenaußgestreckten Klawcn begegnet / so weiß
du für schröcken nicht / wohin / dan lauffesiu herumb und suchest ein
Löchlein/ in welches du dich könnest Verstecken/ und wan du nicht balZ
eins findest/so bistu ve; lohrcmwas bcrühmcstudich dan deiner lödtüchcn
Rmgsi'ttjgkcit: weiß du nicht / daß die schicke Schiff aussm Meer
sicher gehen / die Leichte aber von den Sturmwinden hin und her ge¬
wissen werden? weistu nicht daß die schwäre P ferd viel besser die Orde-
nung deßfeyndlichm Hec:s zertrennen / als die leichte? we-ftu nicht /
daß das Meer weil es leicht / allezeit unruhig ist; die Erd aber wegen

stümmigkcit deiner leicht und Ringfertigkeit/ mir ist angenehm und lieb
die Scherhcit meines Gewichts / ich will allenthalben und allezeit das
si'lsscDch meiner beschützung/unddie leichte Bürd meines Heyls bey
mir haben

x. Ai!o sprecht auch ihr Hirten zu den Weltkinderen / zu den FcrM
den deß Creutzes Christi / O ihr thorächtige und na> lischt Menschen /
«s ist mir lieb das süsse Joch deß Creutzes/weil ich mich mit demselben
beschütze; wan der Feynd deß menschlichen Geschlechts kombt und wilt
mich mit seinen Klawen ergrciffcn/ so hab ich meine beschützung/meine
beschi', mung bey mir / ich laß mich undcr das Crcutz und ick bin sicher;
wan er aber kombt und wilt euch ergreiffen/wo wilt ihr einBeschützung
und beschirmunq sindeni werdet ihr ihm nicht zum Raub werden?nicht
allein aber das Creutz Christi / sonder auch die Gedächtnus deß Crcutz



"^

,78 , Am anderen S«ttt<»F nach Osiem,
Chrisil wird euch gegen den Feynd bewapffcnen / darumb saatd« ^

weil Christus im Fleisch gelitten ha^ / s« wapssenerauckibr
euch mit beerachtunF desselbigen. O ihr Hirten / wan ihiM
werd speisen ewere euch anbefohlene Schäfflein ewerer Seelen 2
dem Brod deß Worts Gottes / und mit dem SacramentalMl«
Brod/ wan ihr werd haben den wachtsamen Hund deß GewUns/und
werdet durch sein bellenerwacken / uno gegen den Wolffritterlich lim.
tcn und ewere Schäfflein mit dem SrabdeßCreutzcsverthätiamM
beschirmen /so wird der sirenge und gereckte Richter an jenem Ta«
ewer Schafflem/ewere See! mit anderen Seelen sambtandereEchG
lein zu seiner Rechten stellen/und es wird hören die liebliche Womlc"
2s.VüNllclicnecliäi P2tri5 mei.polllciere parzrum val)!l leznumZw».
Äicurione muncli, kombt ihr gcbenedeyte meines Vatttts/bGmz

euch zubereiteRtich von anbegin der Welt/welches mir und euch
allen verleyhcnwolle Gott Vatter/ Sohn/ und ßeiMl

Geist. Ame«.

l»

AmM-
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